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als echte Liebe nicht der Blindheit, denn
ich sah durchaus nicht die Fehler Ihres
Charakters und Ihres Gemüths, die Rohheit
Ihres Herzens und Ihrer Sitten — ich
wollte sie zuletzt nicht sehen, als immer
dringlicher und mahnender der Weckruf
meines Verstandes auftrat, unterstützt von
dem rastlosen Andrängen einiger guter
Seelen aus meiner Bekanntschaft, denen
mein Glück ungleich mehr am Herzen lag
als Ihnen. Mochten die andern doch gegen
Sie sprechen; mein Herz sprach für Sie
und liess nicht nach in seiner Liebe.

Endlich ist Ihnen doch das gelungen,
was unmöglich schien: Sie haben mein
Vertrauen erschüttert, ich begann
aufzumerken, und was nicht ausbleiben konnte,

das geschah. Meine Seele, von der
bisherigen Blindheit befreit, erkannte klar
Ihre Unwürdigkeit, und mein Herz, zu
stolz, um sich von Ihnen misshandeln und
verhöhnen zu lassen, wendete sich voll
zornigen Schmerzes von Ihnen ab.

Ich habe diesen Sätzen nichts
Wesentlichesmehr hinzuzufügen. Unser Verlöbnis
ist selbstverständlich aufgehoben. Ich
sende Ihnen Ihre Briefe zurück, diese
Dokumente der Verstellung und Heuchelei,
nebst Allem, was ich sonst von Ihnen
empfangen habe, und erwarte natürlich die

Rückgabe dessen, was Sie von mir
erhielten.

Laura Moll

VERGÄNGLICHKEIT

Auch sterben muß einmal der Dalai Lama,

Wie jeder Mensch auf diesem Erdenball,

Und selbst der unbesiegte Hannibal
Fand schließlich seinen Untergang bei Zama.

Für jeden singt die liebe Nachtigall,
Dann wieder speit nach ihm die böse Fama.

Es endet auch das allerschönste Drama

Dereinst mit einem schweren, tiefen Fall.

Und wer vor Zeiten noch von Darwin schwärmte,

Sich drum ob seiner Affenabkunft härmte,

Der sage mir: wo ist die Lehre jetzt

Das Schicksal hat, oft erst nach vielen Stunden,

Doch alles immer wieder überwunden

Und jeden Günstling grausam abgesetzt.
Gustav Kiiiy.
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als eâto l^iske niât der Llindlieit, denn
iclt salt durâaus niât dis Zeltler Ilires
Lirarakters und litres demütlts, die Hoklisit
litres IIsr?.sns und Ilrrsr Litten — iâ
wollte sie ?ulettt niât sâen, sis immer
dringliâer und malmender der WeokruI
meines Verstandes aultrat, unterstützt von
dem rastlosen Vndrängen einiger guter
Lesisn aus meiner Lsksimtsâalt, denen
mein dlück unglsiâ mslrr am Herren lag
sis IlineNà IVloâten die andern doâ gegen
Lie spreclien; mein Ider? spraclr lür Lie
und liess niât naâ in seiner dûâe.

ltndliclr ist lünen doâ das gelungen,
was unmögliä sâisn: Lie lralzsn mein
Vertrauen ersäüttert, iâ lzegann auk?u^
merken, und was niât ausìdeilzen konnte,

das gesâalt. Vleine Lsele, von der lns^

Irerigen Llindlreit lzslreit, erkannte klar
Ilrre dlnwürdigkeit, und mein lderx, xu
stolx, um siâ von Iltnen missliandsln und
verltölinen ?u lassen, wendete siâ voll ?or-
nigen Lâmerxes von Ilmen al>.

Iâ lialts diesen Latten niâts dVesentt
licites melrr liinxuxulügen. Unser Verlödnis
ist sellistverständliä aulgeltolien. Iclt
sende Ilmen Ilrrs lZriele Zurück, diese Do-
kuments der Verstellung und Heuâelei,
nâst ^kllem, was iâ sonst von Ilmen emp-
langen Italie, und erwarte natürliä die

ldückgake dessen, was Lie von mir er-
kielten.

l.sui'a Moll

/ì»cii 5ier(>e» m»/ ei»mai à Oa/ai /.»ma,

(l/e /ec/er àm5</? a«/ ciàm ilrcie»i)cc/i,

(/»ci à »»itesie^ie //»»»i/t»/
fa»ci 5</i/ieMci? 5ei»e» (/»ierFcî»F (>ei ^c?mc?.

i^ür /ecie» si»Fi ciie iieiie /Vcîâi^cz/i,
0»»» cviecier 5/?eii »»</? i/?m ciie i>ô'5e (^ama.

^5 e»ciei audb à a/ierscitött^ie Oramc?

Oereài mii ei/iem ^civoere», iie/e» iüz/i.

(/»ci crer vor ^eiie» »oci> vo» Oczrcvi» 5c(»värmie,

5 ici? ci/mm oi? 6ei»er /ìFe»cz(?^»»/i /?örmie,

Oer mir.' cvo i5i ciie (.àe /eki /

Oc?5 5ci»'àcîi i?c?i, o/i er^i »c?ci? v/e/e» 5i»»cie»,

Ooci? c?//e5 immer cvieà ii(?erlv»»cie»

(/»ci /ecie» (r»»5iii»A ^rcmscîm ai?Fe5eài.
Lustsv Xü>x
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